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ein Blatt für tjeimatlidie Art unb Kunft
öebruckt unb »erlegt dop ber Budjbruckerei Jules Werber, SpitalgaJJe 24, Bern

Ser £?äf)rntcmn.
Von Bans

6ewaltig flutet der Strom, trennt £and oon £and:

Bier Bell und Beimifd), drüben unbekannt.

Bier Sliedcrduft und Geleucht ur;d £erd)enfd)lag,

Und drüben Dämmer zwifchen Dacht und Cag. —

Huf fchwarzer Barke, finfternisumwallt
Der Sährmann kauert. - Plötjlid) ruft's und Ballt:

„Bor über!" und mit dumpfer Ruder ScBiuung

Bolt er den Fremdling in die Dämmerung:

ein altes Weiblein, zittrig, müd und matt,
Das £ied nidjt mehr, nocB Cuft und £eben Bat.

6r; Boit es Berüber und weift iBm den dunklen Strand.
Dod) Binter iBm grollend ballt er die zornige Band:'

„Hur fcBimmligem Greifenoolk fteB' id) zu Dienft und BegeBr

Die Anderen aber, die lockigen, kommen nicht meBr!

mit ftolzer Gebärde worüber flieBn fie dem Strand,

6ntweid)en dem Strom und lieben das blühende £and.

Und — lang ficB zu freuen, fie wiffen der Künfte oiel !"

Dumpf brütet.fein Zorn über Ufer und Wellenfpiel.

DocB jählings glühenden Blickes fpringt er empor:
Denn drüben fteigt's hinter Bügeln und Wällen Beroor,

Da wallt es herüber ftumm und füllt den Strand

Und Bebt zum munde blaff die toölbige Band:

,,Bol' über, SäBrmann!" Bei, da glüht fein Stem!

„Ihr BaBt mid) alle! doch id) mag eud) gern!

Bei lockig Baar! und Glieder kräftefdtwer
Verwunderlich! Was lief eud) überquer?"

W a g ri e r.

6r pfeift und gröhlt, er fpottct und er lacht
Und drängt zum Bellen Strand der Barke Dacht.

Sie folgen willenlos — die Welle raufd)t —
in bleiches Volk, das feine Ufer taufd)t.

Und Ber und Bin die Sahrt und aus und ein —
Und dennod) dichter ftets die Völkerreihn.

Der SäBrmann keud)t, er wud)tet Schwung und Schlag.
Wo winken Abendruh und Seiertag?

Die Stirne trieft, ermattet finkt die Band
„Zurück! zurück oon des Cocptus Strand!"
ein kel fchüttelt ihn. „Id) will nid)t mehr!"
Dod) in die Slut wirft fid) der Völker Beer.

Und durch die £üfte dröhnen Slud) und Schrei,
Der Bimmel bebt, die rde birft entzwei:

„Wir find's, Zermalmte wir um falfchen Sieg,
Des großen Würgens Würger! Krieg dem Krieg!
Der Wahn ift aus — zerborften ift das Glück —
Die Wunde klafft — wir können nid)t zurück!"
Im Dunkel kauert Charon, weggewandt,
Und regt fid) jetjt und ruft ins iDenfhenland :

„Sührwahr nicht Baft' id) Cod und dies und das!
Dod) was ihr jetjt mir tut, ift ohne mafj.
Wenn Götter töten, Bat es ewigen Sinn.
Ihr aber mordet um der Zeit Gewinn!
Die Rechnung trügt! o weh der blutigen Gier!
Der Cod ift fürchterlid), das glaubet mir!"

3ofepb im Sdptee.
@ine ©cBHKtfànmtber $orfgef<hict)tc bon 93ertfjo(b ütuerbadj. G

„23Mb bu Beute Dcit)etm, biß fbtüble ift pgefroren, î)rebb ont mit einem îliemen an einer ÎBafje, bie an bos

fagte ber Shilber=Daoib p 3ofepI) unb ging nah feiner Stiebrah in ber .untern SRüBIe befeftigt mar, unb bie

SBertftätte. Diefe mar auf einem Speicher ber untern 2Bafferïraft. bie bas grobe SB'erf trieb, brebte aueb bie

Sägmüble in einem tieinen 23erfcblage. ôier ftanb eine 2Beïte, an ber Daoib bie Ubrenfcbilber oerfertigte.

ein Slstt fui- heimatliche iitt und Kunst
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Der Fährmann.
Von Hans

gewaltig flutet der Strom, trennt Laud von Lancl:

Hier hell und heimisch, drüben unbekannt.

Hier Fliedcrduft uncl geleucht ul^d Lerchenschlag,

Und clrüben vämmer Zwischen Nacht uncl cag. —

às schwarzer karke, sinsternisumwallt
Ver Fährmann kauert. - plötzlich ruft's uncl hallt:

„Hol' über!" uncl mit clumpfer kuder Schwung

Holt er clen Fremdling in die vämmerung:

ein altes Weiblein, Zittrig, mücl uncl matt,
Vas Liecl nicht mehr, noch Lust und Leben hat.

6h holt es herüber uncl weist ihm clen dunklen Strancl.
Doch hinter ihm grollencl ballt er clie Zornige Hand:

„Nur schimmligem greisenvolk steh' ichm vienst uncl kegehr!
vie änderen aber, clie lockigen, kommen nicht mehr!

Mit stolzer gebärde vorüber fliehn sie clem Strancl.

entweichen dem Strom uncl lieben clas blllhencle Lancl.

Und — lang sich ?u freuen, sie wissen cler Künste viel!"
vumpf brütet sein 7orn über Ufer uncl Wellenspiel.

Voch jählings glllhenclen klickes springt er empor:
Venn clrüben steigt's hinter Hügeln uncl Bällen hervor.

va wallt es herüber stumm uncl füllt clen Strancl

üncl hebt mm Munde blaß clie wölbige Hancl:

„Hol' über, Fährmann!" Hei, üa glüht sein Stem!

„Ihr haßt mich alle! cloch ich mag euch gern!

Hei lockig Haar! uncl 6liecler krästeschwer!

Verwunderlich! Was lief euch überquer?"

W a g ne

Kr pfeift uncl gröhlt, er spottet uncl er lacht
Uncl drängt mm hellen Strand der lZarke Pacht.

Sie folgen willenlos — die Welle rauscht —
Lin bleiches Volk, das seine clser tauscht.

Und her und hin die Fahrt und aus und ein —
Und dennoch dichter stets die Völkerreihn.

ver Fährmann keucht, er wuchtet Schwung und Schlag.
Wo winken àndruh und Feiertag?

vie Stirne trieft, ermattet sinkt die Hand
„Zurück! Zurück von des Loeptus Strand!"
ein ekel schüttelt ihn. „Ich will nicht mehr!"
voch in die Flut wirst sich der Völker Heer.

Und durch die Lüfte dröhnen Fluch und Schrei,
ver Himmel bebt, die erde birst entzwei:

„Wir sind's, Zermalmte wir um falschen Sieg,
ves großen Würgens Würger! Krieg dem Krieg!
ver Wahn ist aus — Zerborsten ist das glück —
vie Wunde klasft — wir können nicht mrllck!"
lm vunkel kauert Lharon, weggewandt,
Und regt sich jetzt und ruft ins Menschenland:

„Fllhrwahr nicht haß' ich cod und dies und das!
Voch was ihr jetzt mir tut. ist ohne Maß.
Wenn Sötter töten, hat es ewigen Sinn.
Ihr aber mordet um der Teit gewinn!
vie kechnung trügt! o weh der blutigen gier!
Ver cod ist fürchterlich, das glaubet mir!"

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte von Berthold Anerbach. g

„Bleib du heute daheim, die Mühle ist zugefroren, Dreht ant mit einem ?îi einen an einer Walze, die an das

sagte der Schilder-David zu Joseph und ging nach seiner Trieb lad in der .untern Mühle befestigt war, und die

Werkstätte. Diese war auf einem Speicher der »intern Wasserkraft, die das große Werk trieb, drehte auch die

Sägmühle in einem kleinen Verschlage. Hier stand eine Welle, an der David die Uhrenschilder verfertigte.
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